
Béla Kapi 
(1879-1957) 
Superintendent A.B. in Steinamanger, Raab 1916–1948  

Geb. 1. 08. 1879 in Ödenburg, gest. 2.04.1957 in Raab  

K.s Vater Gyula K. (1853–1923) war 1875-1882 bzw. 1882-1905 Professor und schließlich 
Direktor des Ev. Lehrerbildungsseminars in Ödenburg und Dichter und Komponist 
zahlreicher evangelischer Kirchenlieder. Seine Mutter Adrienne Hirschfeld stammte aus einer 
geflüchteten polnischen Gutsbesitzerfamilie. Ihr Vater hatte sich in Bruck/Mur niedergelassen. 
K. wurde am 1. August 1879 in Ödenburg geboren und am 3. September in der dortigen ev. 
Kirche getauft. K. wurde 1885 in die an die dem Lehrerbildungsseminar angegliederte 
Übungs-Grundschule eingeschult. Ab 1889 besuchte er das Ev. Lyzeum seiner Heimatstadt, 
an dem er 1897 das Abitur ablegte. Er entschied sich, Pfarrer zu werden, und studierte 1897-
1900 an der ev. Theologischen Akademie in Ödenburg. Darüber hinaus unternahm er zwei 
Studienreisen nach Deutschland. 1900-1901 war er mit Unterstützung des Szirmay-, 
Gotteskasten- und des Glosius-Stipendiums in Rostock und 1901-1902 in Halle. Am 29. 
September 1901 wurde er von Bischof Ferencz Gyurátz (B-II/7) in Ödenburg zum Pfarrer 
ordiniert. Ab März 1902 war er vier Monate lang Vikar in der Artikulargemeinde 
Nemesdömölk (heute Celldömölk). Ab 1904 war er in Pápa bischöflicher Sekretär an der 
Seite von Ferenc Gyurátz, ab seiner Amtseinführung am 8. Januar 1905 bis Ende 1916 Pfarrer 
der ev. Gemeinde Körmed. Am 26. Jan. 1903 heiratete G. Katalin Hegedűs, mit er sechs 
Kinder hatte. 

Er leistete bedeutende Pressearbeit: 1910 gründete er die religiöse Zeitung „Harangszó” 
(Glockenklang), deren Herausgeber und Verleger er bis Dezember 1916 war. 1912 startete er 
„Protestáns Család és Iskola, 1912-1918 war er Mitherausgeber des in Ödenburg 
erscheinenden Blattes Evangélikus Egyházi Élet, ab 1913 Mitherausgeber der Zeitschrift 
Belmisszió. Ab 1917 war er Vorstandmitglied und schließlich Präsident der Magyar Protestáns 
Irodalmi Társaság (Ungarische Protestantische Literarische Gesellschaft). 

In den Jahren des Weltkriegs war er auch intensiv als Seelsorger aktiv, stand im Briefwechsel 
mit Soldaten an der Front und schrieb Gebetshefte und erbauliche Schriften für sie. Im August 
1916 wurde er von der Gemeinde Steinamanger zum Pfarrer gewählt und am 4. Februar 1917 
in sein Pfarramt eingeführt. In der Zwischenzeit wurde er nach dem Rücktritt von Bischof  
Gyurátz (B II/7) am 28. Okt. 1916 zum Superintendenten des Transdanubischen Distrikts 
gewählt. Am 14. Dezember 1916 wurde er in der ev. Kirche in Steinamanger in dieses Amt 
eingeführt. 32 Jahre lang wirkte er als Superintendent und war daneben ab 1917 Pfarrer der 
Gemeinde Steinamanger und 1928-1948 von Raab. Distriktsoberinspektoren an seiner Seite 
waren bis zum Ende der Monarchie Sándor Vessey (1838-1912, im Amt 1909–1912) und Jenő 
Berzsenyi (1845–1931, im Amt 1912–1922).  

Während der kommunistischen Diktatur in Ungarn, der sogenannten Räterepublik (24. März – 
1. August 1919), der Zeit des Direktoriums in Steinamanger, bestand für ihn unmittelbare 
Lebensgefahr. Er wurde überwacht und seine Verhaftung geplant. Im August 1918 gründete er 
die transdanubische Filiale des Luther-Bundes (Dunántúli Luther Szövetség). Nach dem 
Zusammenbruch der Monarchie profilierte er den Widerstand gegen die Abtretung Deutsch-
Westungarns (Burgenland) an Österreich. 1924 machte er für die Pfarrer im Transdabubischen 
Distrikts die Tätigkeit im Sinne der Inneren Mission verbindlich. Deren jährlicher Arbeitsplan 
und ihre Materialien erschienen 1924-1948 mit K. als Herausgeber unter dem Titel 
Munkaprogram (Arbeitsprogramm), bis 1938 als Publikation des Distrikts, 1938-1948 in 
Verantwortung der Gesamtkirche. An 1924 schreib K. Gemeinsam mit dem Direktor Béla 



Somogyi unter dem Titel Szeptembertől júniusig (Von September bis Juni) 
Volksschullehrbücher. 1929 verlieh ihm die Elisabeth-Universität in Fünfkirchen (Pécs) 
(Erzsébet Tudományegyetem) die Ehrendoktorwürde. Im März/April 1928 reiste er mit einer 
ungarischen Delegation, die die Evangelische Kirche Ungarns und das Oberhaus des 
Parlaments vertrat, zur Einweihung einer Kossuth-Statue nach New York. Im Juni und Juli 
1929 nahm er am Lutherischen Weltkongress in Kopenhagen teil.  

Während der mehr als drei Jahrzehnte seiner Amtszeit als Superintendent hatte er als einer der 
obersten Führer der kleinsten historischen Kirche Ungarns immer die Interessen seiner Kirche 
vor Augen. Sein Lebenswerk wird bis heute widersprüchlich beurteilt. Aufgrund seines Amtes 
war K. 1927-1944 Mitglied des Oberhauses. In dieser Eigenschaft stimmte er für das erste 
und das zweite sogenannte Judengesetz (GA XV/1938, GA IV/1939). Das dritte Gesetz (GA 
XV/1941) lehnte er jedoch ab. In einem bischöflichen Rundschreiben vom 6. Januar 1939 
machte er darauf aufmerksam, dass das in Vorbereitung begriffene Judengesetz im 
Widerspruch zur christlichen Wertordnung stehe. Er setzte sich bei gemeinsam mit anderen 
Superintendenten der deutschfreundlichen Regierung für den Schutz konvertierter Juden ein 
(April 1944), als Mitunterzeichner eines gemeinsamen Rundschreibens der protestantischen 
Bischöfe vom 26. Juni 1944 protestierte er gegen die unmenschliche Behandlung der 
ungarischen Juden, ihre Ghettoisierung und Verschleppung.  In Raab half er seinen verfolgten 
jüdischen Bekannten. Parallel dazu unterstützte er gemeinsam mit Baron Albert Radvánszky, 
dem Oberinspektor des Distrikts, die geheimen Bemühungen der ungarischen politischen 
Führung zum Kriegsaustritt.  

Zur Zeit der kommunistischen Machtübernahme 1945-1948 wurde er zunehmend zu einem 
unerwünschten Kirchenführer. Im gemeinsamen protestantischen Momorandum (27. Mai 
1945), in seinem amtlichen Berichten (z.B. 21. November 1946), in Memoranden der ev. 
Kirchenführer (20. Mai 1946, August 1947, November 1947) protestierte er bei der Regierung 
gegen die Verletzung demokratischer Normen und die Errichtung einer Diktatur. Mátyás 
Rákosi, Generalsekretär der Partei der Ungarischen Kommunistischen Partei und ab Juni 1948 
der Partei der Ungarischen Werktätigen bedrohte ihn verdeckt, um seinen Rückzug aus dem 
Amt zu erreichen. Im April 1948 meldete K. seine Rückzugsabsichten an und übergab das 
Amt des Präses der Gesamtkirche am 22. April an Bischof Lajos Ordass (1901–1978, im Amt 
1945-1958, 1956–1958) und ging am 1. Oktober 1948 in den Ruhestand. Während seiner 
Pension schrieb er Lebenserinnerungen unter dem Titel Lámpás az oltár zsámolyán (Eine 
Lampe auf dem Schemel vor dem Altar), deren Manuskript er am 6. Mai 1956 abschloss. Am 
2. April 1957 verstarb er in Raab. Neben seinen Kirchenämtern war er auch ein produktiver 
Schriftsteller und verfasste sowohl Schriften zur Religion, zur Kirchengeschichte und zu 
gesellschaftlichen Fragen als auch Belletristik.   
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